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Ein Stralsunder Fund zu den Quellen des Wunderhorns

In hohem Alter verschied 1907 der Ratsbibliothekar und Archivar RUDOLF
BAIER in Stralsund. Er stammte von der Insel Rügen und war der Sohn eines Guts-
Pächters aus einer weit verzweigten Familie. Nach dem theologischen Studium
in Greifswald ging er in Berlin zur Philosophie über, wurde hier 1843 durch einen
Stralsunder Landsmann mit BETTINA bekannt und von ihr als Hilfe zu der Be

arbeitung des „Wunderhorns“ für die Gesamtausgabe der Werke Arnims heran
gezogen 1 ). Zwei von den dazu vorgesehenen Bänden hat er in den Jahren 184 5 und
1846 herausgegeben, dann kommt es zu einem Zerwürfnis zwischen beiden, und
Erk wird sein Nachfolger. Bis ins Alter hinein ist sich BAIER seiner damaligen
Unzulänglichkeit für eine solche Aufgabe bewußt. 1846 kehrt er nach Stralsund
zurück, findet seinen Lebensunterhalt als Privatlehrer, schriftstellert und sammeR
Märchen, Sagen, vorgeschichtliche Altertümer, wird Gründer des Museums, das
große Bedeutung erlangt, 1867 Ratsbibliothekar, 1875 Ehrendoktor der Universität

 Greifswald. Die Universitäts-Bibliothek kauft 1910 seinen Nachlaß, der während
des letzten Krieges verlagert wird und wohl verloren ist. Noch 1901 veröffentlicht
BAIER „Briefe aus der Frühzeit der deutschen Philologie an Georg Friedrich Benecke“&gt;

 ein Werk, dessen wertvolles Material durch ihn von den beiden in Stralsund

ansässigen Schwiegersöhnen Beneckes für die Bibliothek erworben worden ist.
Man vergleiche zur weiteren Kenntnisnahme den Nachruf und die Bibliographie, ver
faßt von FRITZ CuRSCHMANN in den Pommerschen Jahrbüchern des Rügisch-Pom-
Geschichtsvereins Bd. 9 (1907) und KURT GASSEN, Bettina von Arnim und Rudolf

Baier (1937), neuerdings GASSEN, Baiers Vortrag über seine Erinnerungen
Bettina , gehalten i. J. 1862, in der Zeitschrift Der Wächter 34. Jg. (1953), worin
aber nichts über ihre Entfremdung mitgeteilt wird.

Bei einem Besuch im Stralsunder Archiv zeigte es sich nun, daß dort noch ein
umfangreiches Konvolut, als Nachlaß BAIERS bezeichnet, vorhanden und an
scheinend seit seinem Tode unberührt geblieben ist. Aus dem völlig ungeordneten
Material ließen sich zunächst drei Gruppen von Handschriften und Drucken aus-
sondern: einmal solche, die Stralsund und Pommern betreffen, zweitens Weiteres
aus dem Nachlaß Beneckes, und drittens — ein buntes Sammelsurium von Zetteln?

Heften und Blättern z. T. von Baiers Hand selbst, von Arnim und BrentaN 0 ’

x ) Des Knaben Wunderhorn (Wh) wird nach der von Oskar Weitzmann besorgte 11
Faksimile-Ausgabe des Hendel-Verlages (1928) zitiert.


